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Fachjchulen, ferner durch Zeitungen, Zeitfehriften und Bücher, welche aus dem Studium
der örtlichen Berhältnifje hervorgegangen find, verbreitet werden. So berechtigt denn die

Hgufunft des Gartenbaues in Ungarn zu den beiten Hoffnungen.

Soritwirthichaft.

Die Wälder des ungarischen Neiches erftrecen fich von der Region der Legföhren

in den Karpathen hinab bi8 zu den Lorbeer- und Kaftanienhainen an den Geftaden der

Adria, und auf diefem großen Gebiete gedeihen alle jene Bäume und Sträucher, welche

überhaupt in Mitteleuropa heimifch find. Der Flächenraum, der durch Bodenbefchaffenheit,

Klima oder wirthichaftliches Intereffe darauf angewiefen ift, durch Forfteultur nutbar

gemacht zu werden, beträgt in Ungarn, Kroatien und Stavonien zufammen 15,957.587

Kataftraljoch, alfo in rumder Zahl 28 Procent des gefammten Neichsgebietes. Won diefen

Waldungen gehören Ungarn 13,294.492 Joch, alfo 27 PBrocent des ganzen Landes-

gebietes an, während in Kroatien und Slavonien mit 2,663.095 Joch der Wald fchon einen

viel beträchtlicheren Theil, nämlich 36 Procent des gefammten Flächenraumes ausmacht.

Das Begetationsgebiet der herrichenden Holzarten vertheilt fich dabei folgendermaßen:

Das Gefammtgebiet der Eiche beträgt im Lande 4,468.521 Joch, wovon 723.714

Soc auf Kroatien und Slavonien fommen.

Das Gebiet der Buche und der mit diefer vom waldwirthchaftlichen Gefichtspunfte

aus gewöhnlich zufammengefaßten anderen Laubhölzer beträgt mehr als die Hälfte der

Jämmtlichen Waldungen im Neiche, nämlich 8,443.184 Joch, davon 6,651.690 Joch in

Ungarn, 1,791.494 Joch in Kroatien und Slavonien. Unter den in diefe Gruppe

mitgerechneten anderen Holzarten find von Bedeutung die in dem mageren Sandboden

des ungarischen Alföld gedeihende Wappel und Afazie, deren Cultur fich dort immer

mehr verbreitet und al8 Iebendiger Beweis gegen die häufig gehörte grumdlofe Beichul-

digung dienen fann, daß der Magyare den Baum und Wald nicht liebe. Wie jehr das

Gegentheil hievon der Wahrheit entipricht, davon itberzeugt fich jeder Neifende im Alfötd,

wenn er die Landjchaft ringsum betrachtet und alsbald wahrnimmt, daß diefelbe eine Art

großen englifchen Parfes bildet, defjen Weizen- und Kornfelder, Wiefen und Wafferadern,

nebjt den die einzelnen Gehöfte oder Häufer umgebenden Baumgruppen und Wäldchen

einen Anblic bieten, der fich den anmuthigften Naturbildern anreiht.

Die Buche und dieihr analogen Laubholzarten bedecken eine verhältnigmäßig ehr

große Fläche, und in diefer Hinficht fteht Ungarn, was die heutigen Verhältniffe des

Holzhandels und der Holzverwerthung betrifft, hinter Öfterreich einigermaßen zurid,

denn während in den Wäldern Ungarns die Heute weniger verwerthbare Buche itberwiegt,
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nehmen dagegen in Öfterreich die im Werthe viel höher ftehenden Nadelhölzer den größeren

Raum ein. In Ungarn reißt felbft an der Nordgrenze des Landes die zufammenhängende
Kette der Nadelholzvegetation ab und die überwiegenden Buchenbeftände der Zempliner
Gebirge öffnen längs des Latorczathales dem in Galizien herrfchenden Vadelholze einen

leicht zu findenden Weg.

Die Nadelholzwälder bededen zujfammen 3,045.882 Joch, wovon auf Ungarn

2,897.995, auf Kroatien-Slavonien nur 147.887 Joch fallen.

Oben im Norden, wo in den fteil auffteigenden Thälern längs der raujchenden

Wildbäche die Wafferdrofjel dem Wanderer in Eurzen Bogenflügen als fofette Führerin

voraneilt, braucht man nur das Frumme Horn des Krivan zu erfteigen, um an fchönen
flaren Tagen weit hinweg fehauen zu können über das grünliche Meer der Nadelholzwälder,
welche den Sidabhang und Fuß der Karpathen bedecken, durch Schönheit und Werth
ebenbürtig den berühmten Eichenforften längs der Bega und in Stavonien.

Die Vegetationsgebiete der einzelnen Fforftwirthichaftlich eultivirten Holzarten find
an Ausdehnung ungemein verfchieden, je nach der Bodenbejchaffenheit und den Flimatifchen
Verhältniffen der betveffenden Gegenden. Befiger und Forftleute wären es wohl beide jehr

zufrieden, wenn ftatt der weithin gedehnten Buchenwälder ftellenweife lieber die Tanne
zur Herrichaft gelangte, welche verhältnigmäßig jo wenig Raum einnimmt, oder gar die

Lärche, die jet überhaupt faum in Betracht kommt.

Die Holzarten, welche die Hauptbeftände fänmtlicher Wälder bilden, gruppiren
fich, was ihre räumliche Verbreitung betrifft, folgendermaßen: vom Eichenwald find
913.326 Zoch Zerreiche, das übrige Stieleiche und Traubeneiche; vom Buchen- und
lonftigen Laubwald macht die Rothbuche 5,831.015 Joch aus, die Weißbuche
1,457.753, die Birfe 380.929, Pappel und Weide 379.344, Ejche, Ulme und Ahorn
zujammen 242.256, die Exle 75.663, die Afazie 62.269 und die Linde 13.955 Joch; vom
Nadelholzwald bedeckt die Fichte 2,203.788, die Tanne 528.117, die Weihföhre (fammt
der Schwarzföhre, welche faum erft ein paar Taufend Ioch ausmacht) 304.726 Joch,
endlich die das Eoftbarfte Bauholz liefernde Lärche 9.251 Joch. Die übrigen, hier nicht
erwähnten Holzarten, 3. B. Kaftanien- und Kirfchhäume, kommen unter den obigen

Iporadifch und in fo untergeordnetem Maße vor, dat ihre Verbreitung gar nicht nach

eigenen Flächenräumen bemeffen werden kann.

Welcher umfangreichen Thätigfeit der Waldhefig Ungarns als Schauplat dient,

wie vielen Menfchen dev Wald das tägliche Brod gibt und unter welchen Mühen und oft

Gefahren das Holzmaterial in den Verkehr gebracht werden muß, davon fann man fich

einen Begriff verfchaffen, wenn man im Frühjahre zur Flößzeit die Hauptflüffe Ungarns

oder auch deren Nebenflüfje aufiucht. Wer das wimmelnde Leben auf und an denjelben
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gejehen, wird e3 nie vergefjen, wie die muthigen Steuerleute der dicht hintereinander

daherfchiegenden Flöße, diefe Szefler und Slovafen, Außnyäfen und in der Märamaros

fogar Juden, mit erftaunlicher Gewandtheit, Faltblütig und musfelfräftig zugleich, die

icharfen Klippen der gefährlichen Krümmungen und die durch die erften Frühlingswäfjer

gebildeten Sandbänfe vermeiden, wie rafch fie auf jenen filbernen Wafferbändern durch

die grünen Wiefen dahingleiten. Im Schooße einer folchen Gegend, an der Miimdung des

Erdeszvölgy (Förfterthales) in der Märamaros, befist auch Seine f. umd f. Hoheit der

Kronprinz ein Sagdichloß.

Die gefammten Wälder im Gebiete des ungarischen Neiches find mit Bezug auf

ihre Vegetationsverhältniffe, geographische Lage und den Holzhandel in finf Hauptgruppen

zu theilen, und zwar in die Gruppen der nördlichen, öftlichen, Mfölder, weitlichen und

füdlichen Wälder. :

Die Wälder der erften Gruppe erftrecden fich von der nördlichen Grenzlinie des

Landes nach Süden in der Preßburg-Waigner Richtung der Donau und gegen die Nord-

grenze des großen ungarischen Tieflandes hin, von Weften her aber bis an die Grenze

der öftlichen Karpathen. Sie find im Allgemeinen Hoch- und Mittelgebivgs-Wälder und

jenen fich nur zu geringem Theile in die Thalebenen herab; fie bededfen das Gebiet der

Comitate Preßburg, Neutra, Bars, dann Trenesin, Arva, giptd, Zips, Thuröez, Sohl,

Hont, Nögrad, Heves, Borjod, Gömör, Abauj-Torna und Saros.

In diefem Theile des Landes finden fich die jchönften Nadelwälder, welche die

Telsberge der Hochgebirgsgegend überziehen. Wo der Mais nicht mehr reif wird, der

Adersmann nur noch Hafer und Gerfte jät und die Kartoffel oft noch am Ende des

Frühlings abfriert, da prangt der Nadelwald, der das höchite Stammholz gibt. Die feit

aneinander gejchloffenen Kronen der dichtftehenden Baumftämme, abwechjelnd im helleven

Grün der Fichte und im dunfferen der Tanne, breiten einen tiefdüfteren Schatten über den

Schooß des Waldes, auf deffen Bodendichte Lagen abgefallener Nadeln den Schritt des

"Wanderers wie ein weicher Prachtteppich dämpfen; die Luft ift mit Harzduft gejchwängert

md tiefe Stille herrfcht ringsum, dem die Sänger de3 Laubwaldes meiden das Nadelholz

und nur das ominöfe Gehämmer des Schwarzjpechtes ftört hie und da die Stille.

In je befjerem Stande fich der Nadelwald befindet, dejto weniger Abwechstung

bietet er, und je weiter man in die entlegenen Theile des Gebirges vordringt, deito größere

Flächen fieht man mit gleichalterigem Holz bedeckt, defto ausgedehnter aber ijt auch die

Thätigfeit des Forftmannes, der an jedem derartigen Punkte des bewirthichafteten Waldes

zugleich der erfte Pionnier der Bildung ift, indem er Wege bahnt, Gewäfjer regulirt und

die früher dort umberftreifenden Hirten zu einer berechnenden arbeitfamen Bevölferungs-

grutppe erzogen hat. Längs der Bäche findet man auf Schritt und Tritt Buhnen (Sporne),



 
Bagdichlog Seiner E. und E. Hoheit des Kronprinzen Erzherzog Rudolf im Erdöszuölgy (Förfterthal, Mavamaros),
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Ufershugmanern, Wehren und Holzrechen, oft ift der ganze Weg viele Kilometer lang in

Feljen gehauen. Zumeilen gejchieht e8 auch, daß inan mitten im alten Nadelwalde plöglich

in Jungwald von beträchtlicher Ausdehnung gelangt, und da berichten die im Moder blei-

chenden, gejtürzten Baumftänmme von der verhängnißvollen Wuth des Sturmes, der den

Schab des Waldes jo durcheinandergewühlt hat.

Sebt man den Weg in die oberen Theile der Hauptthäler fort, meiftens längs des

Wafjers, das zur Herunterbeförderung des Holzes dient, jo gelangt man zu jenem natitr-

lichen Schlund des immer enger gewordenen Thales, hinter dem fich gewöhnlich eine

Wafjeriperre in Gejtalt eines flattlichen Teiches befindet, dejjen grüne Fläche den blauen

Himmel mit feinem grauen Gewölf und die düfteren Tannen des Ufer zauberifch wieder-

jpiegelt. Diefe zur Herabbeförderung des Holzmaterials dienenden Wafjerfänge wurden

bisher durchwegs aus Holz gebaut, doch verjchlangen folche Bauten, bei oftjpieliger

Arbeit, ein enormes Holzmaterial, während die reichlichen Niederfchläge des Gebirges,

bei nicht immer gleichmäßiger Wafjerbedecefung der hölzernen Dammtheile, auch noch häufige

Reparaturen nöthig machten; darum beginnt manjet, nachdem auch der Werth des Holzes

im Laufe der Zeit erheblich geftiegen, dieje Holzdämme durch fteinerne zu erjegen.

Der zweiten Gruppe gehören die öftlichen Wälder an, welche fich von der öftlichen

Grenzlinie Ungarns weftwärt3 gegen die Mitte des Landes hin bis an die Oftgrenze des

großen ungarischen Tieflandes erjtreden. Bon diefen Wäldern gehören die der nördlichen,

öftlichen und jüdlichen Grenzfette, nebjt denen der Hauptmafje des Bihargebivges, dem

Hochgebirgswalde an, während der Vihorlät, Gutin, Hargita und das innere Gebirge

Siebenbürgens, dann die Szilägyjäg und die zum ungarifchen Alföld fich abdachende

Erhebung den Charakter von Mittelgebirge und Vorbergen zeigt; in der Ebene fommen

hier num ftellenweife Wälder vor. Die Wälder diefer Gruppe befinden fich in den Comitaten

Hgemplin, Ung, Bereg, Ugoesa, Märamaros, Szatmär, Szilägy, Szolnof-Dobofa, Biftrig-

Naszod, Esif, Haromszef, Brafjs, Udvarheiy, Maros-Torda, Torda-Aranyos, Klaufen-

burg, Aljo-FTeher, Kiz-Kitkilld, Nagy-Kitkiifld, Fogaras, Szeben, Hunyad, Arad, Bihar,

Krafjo-Szöreny und Temes,

Mehr als die Hälfte aller Wälder Ungarns fällt auf den Often, hier begegnet man

aljo den häufigften und mannigfaltigjten Erjcheinungen der Forjtwirthichaft. In diejer

Gegend befinden fich auch die meiften Nadelwälder, welche, mit Ausnahme einiger

verhältnigmäßig Heineren in Siebenbürgen, fich im Allgemeinen gut ventiren, Auch unter

diejen fehlt e3 freilich nicht an betriibenden Erjcheinungen, wie man fie in den Thälern

der Waag, Gran und Hernad jehen fan, nämlich daß lange, hohe und breite Bergabhänge,

deren Nadehwälder ausgerodet worden, num fahl oder verödend daftehen; jolche find, um

nur einige Beijpiele zu erwähnen, die Waldftriche bei Topanfalva längs des Aranyos



 

  Wafferjperre in Mäaramar  
oder die Compoffefjoratswälder in der

Märamaros. Da fommen auch die meiften

verwüfteten Eichenwälder des Landes vor,

welche von ihren Befigern fozujagen um

ein Trinfgeld verfauft, oder durch forglos

geweidetes Vieh derart zugerichtet wıden,
daß man heutigentags jchon recht lange juchen muß, bis manin diefen Gegenden vereinzelt
noch einen jchönen Eichenwald findet.

Da diefer Landestheil die meiften Wälder umfaft, befigt ex natiirlicherweife auch
die meiften Buchemwälder, deren Nusbarmachung jet zu den jchwierigften Aufgaben des
Forftmannes gehört. Und doch, wie schön find die vielfach noch ganz unberiihxt daftehenden
Buchenbeftände diefer Gegend, mit ihren meterdicken und dreißig biS vierzig Meter hohen
Stämmen, deven Körper eine glatte Walze und deren Holz jo gefund ift, daß man es in
Klöge jehneiden fan, ohne auch nur ein Fledfchen daran zu finden. Dermalen aber, wo
die Buche zumeift nicht einmal als wohlfeiles Brennholz Abjag findet, erfreut fie nur
durch ihre Schönheit und ftiftet Höchftens den Nugen, da fie dircch dichten Schatten und
veichlichen Laubabfall die Fruchtbarkeit ihres Standortes Ihüst und fteigert. Dort jedoch,
wo ihr Abtrieb fich auszahlt, bildet fie den Gegenftand einer der intereffanteften forft-
wirthichaftlichen Thätigfeiten.

Die dritte Gruppe bilden die Wälder de3 großen AT, welche fich auf der
weiten Ebene zwifchen Donan und Theiß, von den Städten Waiten und Tofaj hinab bis
an die Sidgrenze des Landes und auf den Ebenen des Linken Theißufers in ganz
unverhältnigmäßiger Spärlichkeit finden. Hieher gehören die Wälder der Comitate
Szaboles, Hajdu, Jasz-Nagy-Kım-Szolnof, Pelt-Pilig-Solt-Nis-Sum, Csongrad, Candd,

Ungarn I.
dl
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Bifes, Bacs-Bodrog und Torontäl. Größere zufammenhängende Waldungen fehlen diefer

Gruppe gänzlich und bedeutendere Complere bilden nur die ärarijchen Wälder im Norden

de3 Beiter Comitats und im Bäcser Comitate, dann zum geringen Theil die Wälder der

Städte Debregzin, Maria-Therefiopel, Hajdu-Böszörmeny und Kecsfemet, endlich einige

weiche Zaubwälder an den Ufern oder auf den Injeln der Donau und Theiß. Erftaunlic)

genug flingt es, daß das jebt entwaldete Alföld noch vor dreißig bis vierzig Jahren die

ichönften und auch productivften Wälder des ganzen Landes enthielt, nämlich die Eichen-

wälder längs der Theiß, welche den jegt weltberühmten flavonischen Eichenwäldern glichen,

aber faum noch einzelne geringe Nefte in verjteckteren Schlingen der vielgejchlängelten

Theiß zurücgelafien haben, al3 einzeln jtehende verfrimmmte, wildfnorrige, wipfeldürre

Bänme. Im Frühling und Frühfommer wurden diefe Wälder meift von der Hochflut

überjchwenmt, — auch jet ift dies das 203 der noch vorhandenen jowohl längs der

Theiß und in der Bäcsfa an der Donau, al3 auch der Eichenwälder an der Bega; dieje

Flut nährt den Boden reichlich mit befruchtendem Schlamm und fichert dem Baume, dem

Walde ein fröhliches Gedeihen.

Und geradedieje Erjcheinung der ungarischen und flavonifchen Eichenwälder verdient

befondere Beachtung wegen ihrer überwältigenden, mitunter erjchredenden Schönheit.

Der überjchwenmte Eichwald bietet ein großartig-graufiges Bild. Wer am Fuße der

Karpathen oder in den romantischen Gegenden des Szeflerlandes aufgewachjen und an

das nadelholzbefränzte Gebirg gewöhnt ift, wird es Faum glauben wollen, daß e8 in Ungarn

Eichenwälder im’ Werthe von vielen Millionen gibt, deren zwanzig bis dreißig Meter

hohe Stämme im Frühjahr regelmäßig drei bis vier Meter tief im Wafjer Stehen, jo dat

der Verkehr zwijchen ihnen meift durch Kähne vermittelt wird, ja. jogar der Pfiff des

Dampfichiffes im Walde erfchallt. So weit das Auge reicht, ift Alles mit Waffer bedeckt,

über welchem hie und da die Halme des Röhrichts Schwanfen. Gruppenweife vingeln fich

die Schlangen um die über Waffer befindlichen Baumftämme und höheren Sträucher ;

dort Areibt auf Feife gejchaufeltem Stamme hodend, voll wehmüthiger Nefignation ein

Fuchs daher; Nohrhühner, Wildenten und andere Wafjervögel umflattern deinen Kahn

und jchwarzeweiße Störche wiegen fich über deinem Haupte zwifchen freifenden Fifch- und

Schlangenadlern; auf den Bäumen, die im friicheften Grün prangen, fingen fröhliche

Amjeln und im glatten Spiegel des weithin ergofjenen Gewäfjers bejchauen blühende Eichen

und dichtbelaubte Bappeln ihr Bild.

Sp zauberiich Ihön diefe Scenerie an einem heiteren Frühlingstage ift, ebenio

grauenvoll ftellt fie ich dar, wenn Sturmeswehen die träge Flut gewaltfam aufrührt,

die fnarrenden Bäume fehüttelt und ihre abgebrochenen Äfte umter- weithin jchallenden

Sefrac) in den trüben Schwall hinabjchleudert. Auderft dur zu jolcher Zeit im Kahıe
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dircch den Wald, jo weißt du nicht, was du zuerft thun jollft: den Slößen, die aus dem

Wafjer ragen, und den Stämmen, die den Weg verstellen, ausweichen, oder die brechenden

Bäume umd ftirzenden Üfte vermeiden, und zwar bei möglichft langjamer Steuerung

deines Kahnes, da derjelbe bei vafcherer Fortbewegung an Snorren und Strünfe unter

dem Wajffer ftoßen, let werden und dein Leben gefährden fünnte. Der überjchwenmte

Wald ift jchön und furchtbar zugleich und jchon mancher Forjtbeamte hat in ihm jein

Leben gelafjen.

Der um fich greifende Flugfand des Alföld ift eine ftete Gefahr fir die bejjer

gehaltenen Culturen, man fucht ihmalfo durch Aufforftung zu wehren; dies gejchah früher

direch Bappelftelinge, während jet die dev Bodenbejchaffenheit entiprechende und unge-

mein brauchbare Afazie gepflanzt wird. Wo die Afazienpflanzungen nicht gelungen find,

dort hat man es mit Steflingen der canadifchen Pappel verfucht, die auch zu jchönen

hochftämmigen Wäldern gediehen ift; an manchen Stellen finden fich aber auch jchon

gelungene Eichenbewaldungen und hier und da auch Götterbäume mit ihren langen

geftederten Blättern und Samen, dem einen Pflanzer wert) wegen ihres guten harten

Holzes, während der andere fie weniger zu jchäßen weiß.

Noch zwei Merkwirdigfeiten der Waldgegend im Alföld verdienen in Kürze erwähnt

zu werden: die eine ift der Wald der Nyirjeg, die andere die eines europäischen Rufes

genießende Sandwiüfte von Deliblat.

Die Wälder der Nyirjeg, welche fich im nordöftlichen Winfel der ungarischen Ebene,

umd zwar auf der Grenzlinie der Comitate Szaboles und Szatmär befinden, ftehen auf

ehemaligem Flugfand und bilden wohl das Mannigfaltigfte, was man in diefer Art jehen

fanı. Selbft was davon am bejten in Stand erhalten ift, Hat den Charakter der Anwälder.

Die befjeren, frifcheren Strecden find mit Eichenwald beftanden, und zwar durchweg mit

der Stieleiche, welche lange, jchlanfe Stämme aufweift; die wäfjerigen Senfungen find

mit Birken bejegt, welche beim Steigen des Grundwafjers abjterben, beim Fallen desjelben

aber gleich wieder überhand nehmen. Den Übergang zwifchen diefer und jener Boden-

beichaffenheit bezeichnet ein fchömwiüchfiges Gemijch beider Baumarten, bis jchließlich der

Birfenwald immer dichter wird, um aber weiterhin auch jeinerjeitS Boden zu verlieren

und dem Schilf- und Binfengeftrüppe zu weichen, auf welches das Nöhricht und zulebt

das glatte Waffer folgt. Ein großer Theil diefer Wälder ift indeß jchon verjchwunden und

hat fich in Acferland verwandelt; was aber übrig geblieben, dient al$ glänzender Beweis

für die Stämmigfeit des Waldes, der auf diefem Boden zu erzielen wäre.

Das intereffantefte Stick des Mlföld ift in Forftlicher Hinficht die dem rar

gehörige Sandwüfte von Deliblat, auf deren Gebiet von rund 50.000 och Schon feit dem

Anfang diefes Zahrhimdert3 ein zäher Kampf zwifchen dem Foritmann und dem durch
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den Wind Hin und her gewehten Zlugfand geführt wird. Der Boden bejteht aus winzigen
Sandförnern und geftattet e$ dem Winde, heute ein Thal auszuhöhlen, wo fich gefternein
Hügel gewölbt hat, und die mühjelig gepflanzten Seßlinge fammt ihrem Erdreich dergeftalt

angeinanderzublajen, daß man nicht-einmal mit Sicherheit jagen fann, wo vor Kurzem

noch die Pflanzung gejtanden, ja jelbft erwachjene Bäume völlig zu verwehen oder mit
emporgefehrten Wınzeln zu begraben. Diefer Krieg war indeß nicht erfolglos, denn, wenn
auch der größere Theil der Sandwifte noch nicht mit Wald bedeckt erjcheint, ift diefelbe
doch bereit3 für die Vegetation erobert. Ihr Wald bedeet 10.000 Soch md auf
20.000 Soc) hat der Sand eine Najendede erhalten; rund 20.000 Joch machen auc)
jene Streden aus, welche noch gefährficher Bewegung fähig oder unfruchtbar find. Die
fahlen, beraften und bewaldeten Flächen folgen fich in intereffanter Abwechstung und die
Wälder erjcheinen mehr wie Haine von PBappeln, Afazien und Wacholder. Die Arbeit
der Aufforftung bemächtigt fich in erfter Linie womöglich der Sandhügel, die dem Wehen
des Windes ausgefest find, und hier wird nach dem neuerlich bewährten Verfahren der
Sand ftrichweije mit Zweigen von Bappeln, Wachholder und anderen Bäumen bedeckt, um
ihn gegen den Wind zu fchüßen; unter dem Schuße diefer Derke bleibt der Sand liegen
und die Afazienfeglinge können in ihm weitergedeihen. Auch mit der Weikföhre find
Bewaldungen vorgenommen worden, aber ohne den erwarteten Erfolg, wogegen die
Schwarzföhre mit günftigem Nefultat gepflanzt wurde und bei Grebenacz jogar als
hübjches Wäldchen vorkommt.

‚Zu diefer Gegend wären noch die Infeln der Donau, Theif, Maros und Temes
zu rechnen, mit ihren Weiden, Bappeln und Erlen oder, wie die Temes, mit jumpfigen
Gebieten, welche feinerlei Erträgnif geben. Mit etwas gutem Willen und mäßigen Koften
wären auf ihnen fchöne Eichen zu erzielen, denn wir zweifeln feinen Augenblic, daß fie
ehemals zum größeren Theile herrliche Eichenwälder bildeten, wie denn Schreiber diefer
Heilen in der That auf der Särengräder Infel „Nyulaf Halma“ (Hafenhügel) unter
Weiden- und Weißdorngeftrüpp Eichenpflanzen gefunden hat, welche aus tiefer gelegenen

Wınzeln famen und feine Anficht unterftügten.

Die vierte Gruppe bilden die weftlichen Wälder, welche den zwifchen Donau
und Drau gelegenen Landestheil bededen umd in der Nähe diefer beiden Gewäffer auf
ebenem Boden und Vorbergenftehen, während fie gegen die Weftgrenze des Landes hin
das von den Alpen abzweigende Mittelgebirge beffeiden, jo daß nur ein jehr geringer Theil
dem Hochgebirge zukommt. Diefe Wälder befinden fich in den Comitaten Wiejelburg,
Raab, Komorn, Gran, Weißenburg, Tolna, Somogy, Baranya, Wehprim, Bala, Eifen-
burg und Ödenburg. Die Wälder find hier zerriffener und mehr im Verhältniß zu den
landwirthichaftlich eultivirten Terrains vertheilt; der Pflug hat dem Walde fchon viel
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abgerungen, aber trogdenfinden fich nirgends im Lande verhältniiimäßig jo viele Wälder,

deren Boden fich für eine andere Art Cultur constant geeignet erweifen fann. In Ddiejer

Gegend hat die Weihführe ihre größte Verbreitung, denn fie bededt 170.000 Joch und

erwächft zu einem ftattlichen Baume. — Die Abhänge des Bafony find größtentheils mit ,

Buchenwäldern bededt. Das Somogyer Comitat vermag die jchönften Eichenwälder und

wohlgerathene Waldpflanzungen aufzumweifen; die Eichenwälder der Bertesgebirge haben

durch den übermäßigen Hirichbeftand, die übrigen aber durch das Weiden des Viehes

gelitten. In den PBilifer Bergen jehen wir die geordnetite Waldwirthichaft, die aber auc)

da, jowie am Meczef-Berge und in der Plattenjfeegegend, die meisten Schwierigkeiten

bietet, da e3 eine gar mühjelige Aufgabe ift, auf dem heißen und zur Verarımıng neigenden

Boden diefer Kalfgebirge den Eichenwald in gutem Stande zu erhalten.

Ein merfwirdiger Theil diefer Gegend it der jogenannte „Hanfäg”, der im Dften

des Neufiedlerjees gelegen, dem Ufergebiete desjelben angehört und den Winfel beim

Zujammenfluß der fleinen Raab und der Nepeze ausfüllt. Hier können auf dem Sumpf:

boden die Bäume ungejtört gedeihen, da es für Menjch und Vieh gleich gefährlich ift, Fich

auf die torfige, moorige Oberfläche zu wagen, unter der das Grumdwarjer fteigt und fällt.

Mit Hilfe des Waldes erobert der Menjch diejes Gebiet für die Cultur. Der Wald

des Hanjag ift till und abwechstungsreich; bald wandert man durch jchön gejchloffenen,

Ichlanfftämmigen Erlenwald hin, bald zwijchen verfrümmten Weiden- und Ginftergebüfch,

an höher gelegenen Stellen erjcheinen Eichen, Ejcehen und Ulmen, weiterhin jchimmert ein

düfterer Wafferjpiegel auf, zwijchen fchilfigen, wäfjerigen Untiefen und-gefährlichem, in

tiefem Wafjer ftehendem Nöhricht. Auch hier heißt es den Wald im Kahn durchitreifen,

denn ebenjo Leicht als gefährlich ift es, fich in den vielfach gewundenen engen Waffer-

fanälen des Sumpfes zu verivren. Neben Mengen wilden Geflügels hört man auf den

gangbaren bufchigen Stellen oder feiteren Stredfen die Stimme des Nehbods oder das

Gefrach des Hirschgeweihs. Der gute Ruf der Kapuvarer Jagden ift weit verbreitet. Nur

wenn das Waffer friert, kann man hier Bäume fällen, und auch dann muß man hobe

Stöce ftehen laffen. Wird das Wetter milder und bricht das Eis, jo fünnen Holzfäller

und Fuhrleute nicht mehr ungefährdet den Wald betreten. E3 heift den Froft abwarten,

der defto ftrenger jein muß, je Diefer der Schnee auf dem Eife liegt. It der Frühling

twieder da, jo ift das Pflanzen nur an Stellen möglich, von wo das Wafjer fich beizeiten

verlaufen hat; da werden denn meterhohe Erlen- und Eichenjeglinge gepflanzt, während

man an anderen Stellen die Weidenpfähle vom Nachen aus einrammt. Ein ganzer

Kreis von Sagen und Märchen Fniipft fich an den Hanfäg, der unftreitig jowohl für den

Forftmann als auch für den Jäger eine der intereffanteften und befuchenswertheften

Gegenden Ungarns ift.



487

Die fünfte Gruppe bilden die Waldungen des Südens, in Kroatien-
Stavonien und dem Gebiete der Hafenftadt Fiume. Der jüdweftliche Theil diefer Wälder
bedeckt das Hochgebirge; auf das Mittelgebirge und die Borberge foımmt etwas weniger
Wald, während die Ebenen längs der Drave ımd Save zu mehr al3 einem Drittel davon

  
Nadelwald im Karit.

bededt find. Die Waldungen der Ebene werden gewöhnlich jedes Jahr duch die Drave
und Save überjhwenumt, während im Gegentheil die Bergwälder Jozufagen völligen
Wafjermangel leiden. Die enropäifche Berühmtheit diefer Gegend ift, neben den Eichen-
wäldern Slavoniens, das Karftgebirge mit feinen hohen Kuppenund vielfach gebrochenen,
gruben- und höhlenveichen Kalffeljen, welche befonders auf der zur Adria fich abdachenden
Seite, mit Ausnahme der in neuerer Zeit befonders um Jablonacz und Zengg mit großem
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Koftenaufwand ins Leben gerufenen Aufforftungen von etwa 12.000 Joch, ein Ödes, Herz

und Geift verdiifterndes Steinmeer darftellen.

Das Gebiet diefes unfruchtbaren Steinmeeres, wo neuer Wald jegt nur mit großen

Koften und Anftrengungen zu erzielen ift, war ehedem mit den jchönften Tannenwäldern,

ja in den jüdlicheren Theilen nahe dem Meere mit Eichenwald bededt; aber jchon die

baugewaltigen Römer hatten die Ausnügung derjelben begonnen md die Venetianer

arbeiteten in diefem Sinne weiter, bis jchließlich die anvohnende Bevölkerung dem Lande

den Gmadenftoß gab, indem fie den Boden der ausgerodeten Wälder feinem Weideverbot

unteriwarf, jondern ihre Viehherden in die jungen Schläge hineintrieb und fo durch

Abweidung im größten Maßftabe nicht nur den Wald, fondern auch ihre eigene Brotquelle

erichöpfte. Selbft die heutige Bevölkerung jeßt diefe Verheerung noch fort und feßt ihr,

wo e8 irgend möglich, dadurch die Krone auf, daf fie auch noch die übriggebliebenen

Strünfe und Wurzeln ausgräbt und diefe legten, aber alS vorzügliches Fenerungsmaterial

dienenden Broden des Waldes jchiffsladumngsweile nach der Injel Arbe oder nach anderen

öfterreichifch-ungarifchen und italienijchen Häfen fchafft. Yon den noch vorhandenen und

im Plenterbetriebe bewirthichafteten Tannenwäldern des Karftes gibt die vorstehende

Zeichnung einen Begriff.

Die Regelung der Befigverhältniffe hat im Allgemeinen nach dem Aufhören des

Fendalfyftens im Jahre 1848 begonnen, ift aber noch feineswegs beendet. Jim Jahre 1884

gab e3 598 Gemeinden, in denen das Eigentdumsrecht an den Wald noch nicht regulirt

war. Fir die gefichertere Erhaltung der ungarifchen Wälder darf man e3 als einen

glücklichen Umstand verzeichnen, daß vom gefammten Waldbeftande des Neiches

8,910.172 Stataftraljoch, das ift 67 Procent das Eigenthum folcher Befiger bilden, welche

dag Gejeb mım zur Nußniegung des Befigthums berechtigt, alfo zu einem die Erhaltung

de3 Waldes ficherjtellenden Betrieb verpflichtet. Die Einhaltung diefer Verpflichtung ift

dadurch verbürgt, daß alle diefe Befiger in den ihnen anvertranten Wäldern nur nach

einem dircch den Acerbauminifter beftätigten Betriebsplan wirthichaften können.

Die Vertheilung des Waldbefiges nach Befistiteln geftaltet fich wie folgt: den

größten Befit haben die Gemeinden und Jurisdictionen, in deren Hand fich insgefammt

23°43 Procent des ganzen im Lande vorhandenen Waldbeftandes, das heit 3,114.904

Kataftraljoch befinden. Dann folgen das Arar mit 15°28 Procent, das ift 2,031.270

Kataftraljoch, die Compofjefforatswälder mit 1186 Brocent, das ift 1,576.574 Slataftral-

joch, wovon übrigens ein beträchtlicher Theil den gemeinfamen Befit der geweenen

Srohnleute bildet, die Fideicommigwälder mit 677 Procent, das ift 899.722 Joch,

jodann die Wälder der Firchlichen Körperichaften und firchlichen Berfonen, als folcher,

mit 637 Brocent, das ift 846.575 SKataftraljoch, die Wälder der öffentlichen Stiftungen
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mit 1°08PBrocent, das ift 143.493 Kataftraljoch und der Brivatftiftungen mit 002 Brocent,
das ift 3.406 Kataftraljoch. Außerdem befinden fich rund 33 Procent, das ift 4,384.320
Kataftraljoc) des Waldgebietes in den Händen folcher privaten Waldbefiter, welche ihren
Wald innerhalb der allgemeinen gefeglichen Schranken nach freiem Belieben bewirthichaften

dürfen; ftehen jedoch die Wälder auf einem Boden, der fir der, Gärten, Weinberge und
Wiejen nicht dauernd geeignet ift, jo find die Befiger verpflichtet, diefelben fpäteftens

binnen jechs Jahren wieder aufzuforften, das heißt alle Arbeiten auszuführen, welche die

Erneuerung des Waldes fichern.

Da die Wälder fich zu zwei Dritteln in den Händen folcher Befiter befinden, die

mr zum Nußgenuß des Holzertvags berechtigt find, wäre man geneigt zu glauben, daf
die Walduingen fic) im Allgemeinen in günftigem Zuftande befinden. Demift aber leider

nicht jo, denn die Clafje der Grumdbefiger Hat nach dem Aufhören des Lehensverhältniffes
jeit 1850 eine verhängnißvolle Zeit durchgemacht, unter deren Druc‘ fie beftrebt war, aus

ihren Wäldern jo viel Geld als möglich heranszuschlagen und diefelben, ohne an ihre
gukunft zu denken, nach der Abholzung möglichft ausgiebig abweiden zu Iaffen. Die
Forjtwirthichaft hatte bis 1880 mit Verhältniffen zu fämpfen, welche der Entwiclung
einer vationellen Ausmugung im Allgemeinen nicht günftig waren, und gerade in den
vorhergehenden dreißigjährigen Zeitraum fallen jene Ausnugungen im größten Maßftabe,
auf Koften dev Zukunft, welche vier Fiinftel des Waldes im ungarifchen Staate fo

gründlich ausgebeutet haben, daß fie jest mit geringen Ausnahmen nicht einmal das für
die gehörige Fortführung der Forftwirthichaft erforderliche Holzkapital befißen.

Die Grumdftenerbelaftung der Wälder ift im Allgemeinen nicht ungünftig. Dev
Reingewinn jünmtlicher Wälder beträgt 9,712.000 Gulden, wovon die Eigenthümer

25°5 Procent Staatsftener bezahlen.

Die Transportverhältniffe find in den nördlichen Gegenden günftig, und es fteht
jowohl da, als auch in der Oftgegend reichliche Wafjerkraft zum Flößen und Schwenmen
zur Berfügung. Im Sande des Alföld ift der Verkehr bei trodenem, auf feinem fehwarzen
fehmigen Boden aber bei vegnevifchem Wetter gleich jchwierig; die Verfehrsverhältniffe
der weftlichen Wälder find zumeift gut, im Sitden aber dienen Drave und Save zur

Erleichterung der Commmmication, während diefe anderfeits durch die dicht auf einander
folgenden Kuppen des Karftes erjchwert, jowie durch den tiefen Straßenfoth und die
ausgefahrenen Klögerftragen Stavoniens vertheuert wird.

Menjchliche Arbeitskraft ift ziemlich Leicht zu haben, obgleich der Taglohn im

Verhältniß zumniedrigen Preife der Holzmaterialien thenerift.

Die Einfiht, wie nothwendig eine fachmännifch betriebene Forftwirthfchaft fei, it
nur langjam eine allgemeinere geworden. Bis zur außerordentlichen Ditrre im Jahre 1863,
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welche den Charakter einer allgemeinen Kataftrophe annahm, wähnte man unerjchöpftiche

Waldbeftände zu haben. Diefer Wahn wurde dadurch beftärkt, daf die Befiger aus ihren

Wäldern faft gar feinen anderen Nusen zogen, als durch die Viehweide oder im Eichen-

walde durch Eichelmaft und Knoppernertrag, welches geringe Erträgnif e8 ihnen oft gar

nicht der Mühe werth erjcheinen ließ, ihre Wälder forgfältiger zu bewirthfchaften. AL

dies ift um jo -auffallender, als Ungarn fehon jeit achtzig Iahren eine Forftafademie

in Schemni befit, aus der gelernte Forftleute hervorgegangen find. Aber auch dafiir

ift leicht eine Erklärung zu finden; wir brauchen nur zu bedenken, daß diefe Forftmänner

nur die eine Hauptaufgabe hatten, das Holz fällen, transportiven und zur Kohle

verbrennen zu laffen. Und da die Wälder zumeift nur die Kohlen fir den Betrieb der

Hohöfen herzugeben brauchten, jo jah man jelbft in den damals forftlich beftbewirth-

Ichafteten Gegenden e3 gar nicht ungern, daß an die Stelle der Fichte und Tanne, deren

Kohle weniger gut war, die Buche trat.

AS die Verfehrsverhältnifje fih mehr entwickelt hatten, ftieg auch der Werth der

Waldungen, und je ficherer der Ertrag des Waldes wird, defto mehr find die Befiter

geneigt, ihren Wald zu fchüigen. Dies wird durch das im Jahre 1880 ins Leben getretene

neue Forjtgejeß gefördert, nach defjen Beftimmungen dırcch das Ackerbauminifterium bisher

für fieben Meillionen Joch Wald die Wirthichaftspläne feitgeftellt oder beftätigt worden

find. Zur Aufforftung verödeter Gebiete werden auf Kojten des Landesforftfondes jährlich

mehrere Millionen Seßlinge unter die Befiber vertheilt und feit 1886 jogar Staatspreije

ausgejeßt. Der gegenwärtige Zuftand der Wälder Ungarns hinfichtlich ihres wirthfchaft-

lichen Betriebes ift ein befriedigender, infofern dajelbft 9,237.313 Joch, das heißt rund

70 Procent unter Hochwaldbetrieb ftehen. Der Mittelwaldbetrieb erftreckt fich nur

auf 28.591 Joch, während der Niederwaldbetrieb 4,028.588 Kataftraljoch einnimmt.

Mit Bezug auf die Holzproduction der Wälder ift zu conftativen, daß Ungarn fein

einziges überflüffiges Joch Wald befist. E3 fallen nämlich in Ungarn 0°96 Joch Wald

mit 171 Kubikmeter jährlichem Holzertrag auf den Kopf, in Kroatien-Slavonien aber

141 Kataftraljoch mit 2°48 Kubifmeter Holzertrag. Diefe Zahlen find jo bejcheiden, daf

fie laut genug mahnen, den Wald zu fchügen und zu pflegen!

Die Umtriebszeit beträgt beim Hochwald gewöhnlich SO bis 120 Jahre; über dieje

geitgrenze findet fich nur bei den zur Faßdaubenproduction beftimmten oder im Norden

ftellenweife jehr geringwüchfigen Eichenwäldern, jowie den unter Vlenterbetrieb ftehenden

Nadelwäldern der Karftgegend ein Turnus von 120 bi3 160 Jahren angewendet; beim

Niederwald beträgt er 10 bis 60 Jahre.

Bon den gejammten Wäldern des Staates befinden fich nach der Vegetationshöhe

57 WBrocent, dag ift 9,143.952 Joch im Hochgebirge über 600 Meter Meereshöhe,
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28 ‘Procent, das ift 4,470.689 Joch im Mittelgebirge zwijchen 200 bis 600 Meter und
15 Procent, das ift 2,342.667 Joch in der Ebene und bis zu einer Höhe don 200 Meter.

Über den Handelsverfehr in Waldproducten ift zu verzeichnen, daß im Jahre 1885
der Werth der Einfuhr 42 Millionen, der der Ausfuhr 28:8 Millionen Gulden betrug,
wovon 13:6 Millionen auf Rechnung des Fapdauben-Exportes aus den flavonifchen
Eichenwäldern famen. Im Frachtenverfehr auf fämmtlichen ungarifchen Eijenbahnen
haben 1884 die Forftproducte mit 18°5 Procent figurirt.

Die oberfte Leitung des gefanmmten Forftwejens und die Adminiftration der ärarischen
Wälder liegt in der Hand des Aderbauminifteriumg; in Kroatien-Slavonien jedoch wird
die politiiche Staatsaufficht durch die einheimifche Landesregierung ausgeiibt und dort
hat dev XXX. Gejegartifel vom Jahre 1873 der oberften Leitung der Staatsforjte, das
heißt dem Aderbauminifterium außer der Adminiftration der Forte des Staatsärars nur
noch fiber die jener 704.000 Joch Waldgebietes, welche den Gemeinden der ehemaligen
Milttärgrenze zugetheilt wurden, die oberjte Controle des Waldfchußes vorbehalten.

sm Aderbauminifterium werden die Gejchäfte des Forftwejens unter Leitung des
Dber-Landesforftmeifters durch drei befondere Sectionen geführt, deren jede einen Ober-
forstrath an ihrer Spige hat. Das Iocale politische Verfügungsrecht, wie e8 aus der
Staatsaufficht iiber die Wälder hervorgeht, wird fowohl in Ungarn al3 auch in Kreoatien-
Slavonien durch die Jurisdictionen, rejpective die Berwaltungsausfchüffe ausgeübt. In
Ungarn gehört diefen Ausfchüffen als bevathendes Mitglied auch der königliche Forft-
injpector an, der das Aderbauminifterium vertritt und die Befugniß hat, die Ausführung
der gefaßten Bejchlüffe eventuell zu fiftiren, fowie überhaupt im Sinne des Gefehes
jelbftändige Verfügungen zu treffen. In Kroatien-Stavonien fungirt al3 Berater der
Burisdictionen der durch den Banus für jedes Comitat ernannte Oberfürfter.

Die Iocale wirthichaftliche Verwaltung der dem Staatsärar gehörigen Waldungen
wird geleitet und controlivt durch fünf Forftdirectionen, fünf Oberforftämter und acht
Forftämter; die Executive verfügt zur Ausführung ihrer localen Arbeiten über 176 Forit-
verwaltungen, an deren Spite theils Oberförfter, theils Förfter ftehen. Als Sörfter oder
noch höher gejtellte Zorftbeamte können jowohl bei den Staatsforjten, als auch bei jenen
im $. 17 des Forftgefeges erwähnten Waldbefiern, welche blos das Nuuniegungsrecht
Ihrer Wälder haben, nur folche Berfonen angeftellt werden, welche die erforderte gejeßliche
Befähigung befigen, alfo nach Ablegung der Maturitätsprüfung an einer Mitteljchule die
Schemniger Forftafademie oder eine im gleichen Range ftehende ausländische Fachichule
abjolvirt und aus den für die ordentlichen Hörer der Schemniger Afademie vorgefchriebenen
Lehrgegenftänden die Prüfung abgelegt, jodann zwei Jahre lang im praktischen Forftdienft
geftanden und endlich im Anfchluß daran in Yudapeft durch Ablegung der forftlichen
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Staatsprüfung das Diplom als Forftbeamte erworben haben. In Srvatien-Slavonien

genügt eine in Agram abgelegte Staatsprüfung.

Die Schemniger Forftafademie ift, im Anfchluß an die 1792 gegründete Berg-

akademie, 1807 geftiftet worden. Der forftliche Lehreurs erftrect fich auf drei Jahre.

Die Akademie hatte von ihrer Gründung bis -zum Schluß des Lehrjahres 1886/87

zufammen 4'555 Hörer. Seitdem das Forftgefeß ins Leben getreten, wächft die Zahl der

Hörer ftetig und imlebten (1886/87) Schuljahr hatte der erfte Jahrgang 137, änmtliche

Sahrgänge zufammen aber 350 Hörer.

Zur Ausbildung der den technischen Hilfsdienst verjehenden forftlichen Unterbeamten

und fachlich gebildeten Forjtwarte beftehen im Lande drei Forftwartjchulen: eine in Liptö-

Ypär, die andere in Kirälyhalna bei Maria- Therefiopel, die dritte in VBadaßerdö bei

Temespär. Dieje dreiFachichufen haben zufammen 108 Schiller.

sn einer Darjtellung des ungarischen Forftwejens verdient fchlieflich auch der

„Landes-Forftverein“ Erwähnung. Er hat fich im Intereffe der ungarifchen Waldwirth-

ihaft am 9. December 1866 gebildet und ohne jeden Fonds, ja, man fann jagen, mit

Schulden belaftet feine Thätigfeit begonnen. Dank dem eifrigen und tactvollen Gebaren

jeiner Leiter ift er jedoch fchon feit mehreren Jahren fo weit entwidelt, daß es in Europa

ihwerlich eine zweite jo Fräftig entwickelte forftliche Verbindung gibt. Ex befit ein eigenes

VBereinshaus und ein Kapital von über 250,000 Gulden. In Kroatien und Stavonien

gibt e3 ebenfall3 einen Forftverein, der mit lobenswerther Thätigfeit arbeitet.

So hätten wir denn verfucht, in engftem Rahmen ein Bild des ungarischen Waldes

und Forjtwejens zu geben. Jene Lejer, welche den Wumfch hegen, fich darüber noch

eingehender zu orientiren, verweifen wir auf das vom Aderbauminifterium im Iahre 1885

veröffentlichte Werk: „Die wirthichaftliche und commercielle Befchreibung der Wälder des

ungarifchen Staates“. Und fo feien Diefe Zeilen mit dem weifen Spruche Ciceros gefchloffen:

Sylvae ornamentumpaeis, munimentum belli.

Der Wald ift Hierde im Frieden und eine Feitung im Kriege.

Die Induitrie.

Sowie das reichgejtaltete bergige Oberland und die üppige Ebene des Tieflandes,

durch welliges Hitgelterrain gefchieden und zugleich verbunden, gemeinfamdie geographiiche

Gliederung Ungarns bilden, jo jehen wir auch die Induftrie des Landes ich diefen

geographijchen Verhältniffen anfchmiegen und denjelben gemäß fich ändern. Aber auch

parallel der Gejchichte des Landes entwickelt fich, jchreitet fort, finft und hebt fich wieder

die ungarische Induftrie. Ihr primitiver Handwerksbetrieb, aus wrorientalifchen Über-


